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men vor und überließ sich dem sorglosen Genuß seinerKö-
nigswürdc in Festen und Lustbarkeiten.

Schlacht auf dem weißen Berge bei Prag.
8. Nov. 1020. — Als daher Marimiiian heranrückte,
entstand Bestürzung und Verwirrung. Die Böhmen ver¬
schanzten sich zwar auf dem weißen Berge bei Prag, al¬
lein ein entschlossener Angriff.brachte die Derschanznngcn
in weniger als einer Stunde in die Hände der Oestreicher
und Baiern, und Friedrich, der der Schlacht'von den
Wallen der Stadt zugesehen hatte, wagte nicht einmahl,
diese selbst zu vertheidigen, sondern ftoh in der Nacht mit
seiner Gemahlin und dem Grasen von Thurn nach Schle¬
sien und von da nach den Niederlanden. Er wurde in die
Reichsacht erklärt, Böhmen von Ferdinand in Besitz ge¬
nommen, die Pfalz von Spaniern unter Spi.iota besetzt,
und so war Friedrich, che er sich besinnen konnte, ein
läudcrloser Fürst und mußte von der Gnade seines Schwie¬
gervaters leren. '

Das böhmische Land erfuhr ein hartes Schicksal, Fer¬
dinand ließ 27 Anführer der protestantischen Parthei hin¬
richten, und schenkte ihre Güter seinen Getreuen. Darauf
wurden nach und. nach alle Protestant. Prediger aus dem
Lande gewiesen, die Kirchen geschloffen, und später, sm
Jahre 1627, allen Unterthanen angekündigt, daß kei¬
ner im Lande werde geduldet werden, der sich nicht zur,
katholischen Kirche bekenne. Man zählte an 30,01#) Fa¬
milien , die in diesen Zeiten Böhmen verlassen mußten,
und dieses Land war nun auch, nach der Weise Ferdi¬
nands, rcformirt worden.

70. Fortsetzung des Krieges in Deutschland von
- 1621 — 1630.

Der ganze Streit schien mit der Besiegung Friedrichs
V. beendigt zu seyn. Böhmen war uuterwsrffn, die Uuipn
ausgelost Und das Haus Pfalz gänzlich gestürzt. Aber die
aufgeregten Lcideuschaftcn ließen noch nicht so schnell wie¬
der die Ruhe zurückkehren. -Da die größeren protestanti¬
schen Fürsten von Sachsen und Brandenburg sich nicht
rührten, so standen einzelne Männer ans kleineren Für¬
stenhäusern auf, warben Schaaren an, besoldeten sic ans
der Äente, die sie besonders in den Ländern der geistlichen
Fürsten machten und führten so einen Krieg, wie zu den
Zeiten des Faustrechtö, welches von Neuem aufzuleben
schien. Jene Anführer waren: der Graf E r n ,c v au
Man usfeld, der Markgraf von Baden Dur lach,


